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5 Das Abonnement 


Thorner Oſdeuiſce Zeitung 
neb 


€ 
Illuſtrirter Sonntagsbeilage 
bitten wir für das 1. Vierteljahr 1887 ſobald 
als möglich zu erneuern, da namentlich am 
Jahresſchluß leicht Verzögerungen eintreten 
können. * 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
hat von den hier erscheinenden Zeitungen die 
weitaus größte Auflage und erfreut ſich 
fortdauernder Zunahme; die Illuſtrirte 
Sonntags ⸗ Beilage zeichnet ſich durch 
ſchöne Illuſtrationen und gediegenen 
Inhalt beſonders aus. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
beſpricht alle wichtigen politiſchen Tagesfragen, 
bringt ausführliche Provinzial und Lokal- 
Nachrichten und widmet den Landwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſowie den Handels⸗ und 
9 „ JIntereſſen beſondere Aufmerk- 
amkeit. 

Das Abonnement koſtet in der Stadt 
frei in's Haus M. 2, durch das Kaiſerliche 
Poſtamt bezogen M. 2.50 vierteljährlich. 


Die Expedition 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


würtige Lage an der Jahreswende. 


Die Kriegsbefürchtungen, welche vor Kurzem 
eine Exploſion in Ausſicht zu ſtellen ſchienen, 
haben in den letzten Tagen eine merkliche Ab, 
ſchwächung erfahren. Die Organe der fran ⸗ 
Nich Regierung, die bis dahin den 

evanche politikern das große Wort zu laſſen 
für gut fanden, haben wieder den Muth, dem 
Mährchen, als ob ein Angriff Deutſchlands 
gegen Frankreich geplant ſei, zu widerſprechen 
und klar zu ſtellen, daß Frankreich ſeinerſeits 
an einen Angriff auf Deutſchland nicht denke. 
So vorſichtig man auch die Ergüſſe der offi⸗ 
ziöſen Preſſe, nicht nur innerhalb, ſondern 
auch außerhalb der Grenzen, beurtheilen muß, 
fo liegt doch die Ann hme nahe, daß die 
friedlichen Verſicherungen des „Temps“ u. |. w. 
nicht ganz außer Zuſammengang mit dem 
Kommurigue des ruſſiſchen „Rezierungsan 
zeigers“ ſtehen, in dem zum ersten Male 


wieder ſeit langer Zeit von der Gemeinſamkeit 
der vitalen Intereſſen Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands die Rede geweſen iſt. Man muß ſich 
nur vergegenwärtigen, was eigentlich den An⸗ 
laß zu den Kriegsbefürchtungen der letzten 
Monate gegeben hat, Es iſt bekannt, daß 
Frankreich ſeit den Niederlagen des Jahres 
1870/71 daran feſigehalten hat, daß ein erfolg · 
reicher Verſuch, den Deutſchen Elſaß Lothringen 
zu entreißen, nur unter der Voraus ſetzung 
unternommen werden könne, daß die franzö⸗ 
ſiſche Armee den Kampf nicht allein aufzu⸗ 
nehmen habe. Trotz aller Prahlereien mit 
der abſoluten Kriegsbereitſchaft Frankreichs, 
hat die maßgebende Stelle noch immer im 
entſcheidenden Angenblick den revandeluftigen 
Schreiern den Mund geſchloſſen, ſobald ſich 
herausſtellte, daß Frankreich ohne Verbündete 
in den Krieg gehen würde. Seitdem die bul- 
gariſche Frage einen akuten Charakter ange⸗ 
nommen, ſchien ſich eine für Frankreich gün⸗ 
ſtigere Situation vorzubereiten. Es iſt ſchwer, 
öffentlich über die eigenthümlichen Ver hällniſſe 
zu ſprechen, welche den deutſchfeindlichen Kreiſen 
in Ru land Anlaß zu der Hoffaung geben, 
den Kaiſer Alexander III. in einen Krieg 
gegen Deutſchland zu treiben. Daß der Zar, 
in Erinnerung an den furchtbaren Tod ſeines 
Vaters zeitweiſe von einer übertriebenen Furcht 
vor Verfolgungen ſeitens der Nihiliſten be- 
herrſcht wird, genügt kaum, die vollſtändige 
geiſtige Zurechnungs fähigkeit deſſelben in Frage 
zu ſtellen. Das Mißtrauen in ſeine Um⸗ 


gebung und namentlich in die erfahrenen 
und ſachkundigen Berather hat de Las 
einer rein perlönlichen Leitung ſelbſt der Ges 
ſchäfte der aus wärtigen Politik durch den Zaren 
veranlaßt. Dieſem Umſtande ſind die Vor⸗ 
gänge in Bulgarien und die Miſſion des 
Generals Kaulbars zuzuſchreiben. Es würde, 
ſo glaubte der Zar wohl, genügen, durch einen 
Vertreter feiner persönlichen Auffaſſung mit 
den Bulgaren direkt in Verbindung zu treten, 
um alle Schwierigkeiten in kurzer Zeit zu be⸗ 
ſeitigen. So erſolgte die Miſſion des K., 
welche mit einem vollſtändigen Fiasko der 
Zarenpolitik endigte. Bei dieſer Methode des 
Kaiſers Alexander lag die Geſohr nahe, daß 
durch irgend eine an ſich wenig bedeutſame 
Wendung die perſönliche Autorität des Herr⸗ 
ſchers in einer den Frieden zwiſchen Rußland 
und Deutſchland gefährdenden Weile kompro⸗ 
mi.irt wurde. Unter dieſen Unſtänden war 
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in Paris der Gedanke aufgetaucht, einen Krieg 
gegen Deutſchland in der ſicheren Erwartung 


zu provoziren, daß es den deutſchfeindlichen 
Elementen in Petersburg gelingen werde, den 
Kaiſer von Rußland zu einer, die Kräfte 
Deutſchlands zerſplitternden Diven ſion zu ver ⸗ 
onlaſſen. Die Kundgebung des ruſſiſchen 
„Regierungsanzeigers“, welche in einer direkten 
Verwarnung der deulſchfeindlichen panflaviſtiſchen 
Preſſe auslief, die friedliche Politik des Kaiſers 
durch „die Ueberſtürzung und den Eigendünkel 
des Raiſonnements“ nicht zu ſtören, hat dieſen 
Hoffnungen ein überraſchendes Ende bereitet. 
Nachdem der Wortführer der deutichf. indlichen 
Panſlaviſtenpartei, Herr Katkow, vor wenigen 
Monaten erſt mit einem Orden belohnt wor⸗ 
den, weil er ſich um die Förderung des 
ruſſiſchen Staatsgedankens ſo verdient gemacht 
habe, mußte die von dem Kaiſer ſelbſt veran 
laßte Kundgebung im ruſſiſchen „Reg.⸗Anzeſger“ 
als eine brüske und auf den erſten Blick un⸗ 
begreifliche Abſage an die Herren Katkow und 
Gen. erſcheinen. Unbegreiflich aber iſt dieſer 
Schritt nur, wenn man nicht beachtet, daß die 
panflaviſtiſchen Hetzer ſich nihiliſtiſcher Kund⸗ 
gebungen zu ihren Zwecken bedient und da 
durch das Mißtrauen des Zaren wachgerufen 
haben. Wie dem auch ſei, Frankreich weiß 
jetzt, daß ez auf die Mitwirkung Rußlands 
gegen Deutſchland vorläufig nicht rechnen kann. 
Und damit hat für einige Zeit wenigſtens die 
neueſte „Komödie der Irrungen“ ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden. 


Deniſches Reich. 

Berlin, 28. Dezember. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin, und die 
hier anweſenden königlichen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen verlebten, wie alljährlich, das Weih⸗ 
nachtsfeſt im engeren Familienkreiſe. Bei den 
Majeſtäten hatte, wie bereits gemeldet, die 
Feier des heiligen Weihnachtsabends am Frei⸗ 
tag in der hergebrachten Weiſe ſtattgefunden. 
— Am Vormittage des erſten Weihnachtsfeier. 
tages fand um 11 Uhr im Balkon⸗Saale des 
königlichen Palais, welcher in eine Kapelle 
umgewandelt war, ein Feſtgottesdienſt ſtatt, 
welcher vom Ober⸗Ho⸗ und Domprediger Dr. 
Kögel abgehalten wurde, während Perſonen des 
königlichen Domchors die liturgiſchen Geſänge 
ausführten. Außer dem Kaiſer und der Kaiſerin 
wohnten demſelben auch der Kronprinz mit 


aten um 5 Uhr allein ein. — um 
ſahen die Majeſtäten einige Gäſte bei ſich zm 


feiner Familie, der Prinz Alexander von Preußen 
und der Ecbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Sadjen- Meiningen, ſowie einige Damen und 
Herren des königlichen Hofſtaates bei. Nach 
Beendigung des Gottes dienſtes nahm der Kaiſer 
dann einige Vorträge entgegen, empfing den 
Generalſeldmarſchall Graf Moltke und die 
General Adjutanten v. Rauch, Freiherrn von 
Le en, Graf von Waldersee, ſowie die Flügels 
Adjutanten Oberſten v. Stülpnagel, v. Linde⸗ 
quiſt und von Brauchitſch, den General à la 
suite General-Mojor v. Derenthal, ſowie den 
Werkl. Geh. Rath v. Wilmowaki, welche dem 
Kaiſer ihren Dank für die ihnen zugeganger en 
Weihnachtsgeſchenke abſtatteten. Um 2 ¼ Uhr 
Nachmittags unternahm der Kaiſer eine Spazier⸗ 
fahrt durch den Thiergarten und um 5 Uhr 
waren die allerhöchſten und die höchſten Herr ⸗ 
ſchaften zur Familientafel im kronprinzlichen 
Palais vereint. Am Abend beſuchte der Kaiſer 
dic Vorſtellung im Opernhauſe und ſpäter war 
im löniglichen Palais eine kleinere Thee geſell⸗ 
ſchaft. — Die Kaiſerin war den Abend über 
im königlichen Palais verblieben und hatte dort 
gegen halb 7 Uhr die Zöglinge der Ka ſerin⸗ 
Auguſta⸗Stiftung mit ihrer Oberin und ihren 
Gouvernanten zur Weihnachts beſcheerung em: 
pfangen. — Am zweiten Weihnachts feiertage 
arbeitete der Kaiſer zunächſt längere Zeit ollein 
und nahm den Vortrag des Grafen Perponcher 
entgegen. Mittags verweilte der Kaiſer einige 
Zeit in der Matinee im Opernhauſe und 
unternahm von dort aus gegen 2 Uhr eine 
Spazierfahrt. Dos Diner nahmen 


Thee. — Im Laufe des geſtrigen Vormittags 
hörte der Kaiſer zun ächſt den Vortrag des 
Grafen Perponcher und arbeitete Mittags 
längere Zeit mit dem Wirkl. G heimen Rath 
v. Wilmows ki. a 

— Ueber das neue deutſche Repetirgewehr 
(Infanteriegewehr 71. 84) wird dem „Fränk. 
Kur.“ folgendes mitgetheilt: „Das Gewehr 
iſt im Allgemeinen das Gewehr Muſter 71 
(Mauſergewehr) und hat nur die für ein 
Repetirgewehr nöthige Mehrladevorrichtung 
erhalten, welche ſich der Hauptſache nach im 
Schloſſe vereinigt. Die Mehrlade vorrichtung 
nimmt 8 Patronen in ſich auf und hat den 
Zweck, dieſe Patronen bei Oeffnen und 
Schließen der Kammer in die Patroneneinlage 
zu befördern uad ſomit den Ladegriff er tbehr 
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Jeuilleton. 
Schelm von Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 
29.) (Fortfegung.) 

Das Hexchen klatſchte vor Vergnügen in 
ihre kleinen Hände: „Das giebt eine herrliche 
Kurzweil! Und der Frybergerin konn es nun 
einmal gar nicht ſchaden, wenn wir ihr den 
Poſſen ſpielen. Die fortgeſetzte Gunſt der 
Kaiſerin könnte dieſe Patriziertochter am Ende 
wohl gar hoffärtig machen ... der Reigen 
iſt aus; ich gehe zu ihr.“ 

Ohne eine weitere Entgegnung abzuwarten, 
ging das junge Mädchen flinken Schrittes auf 

das vermeintliche Hoffräulein zu; die Au⸗ 
ſtifterin dieſes neuen Ränkeſpiels aber blieb 
zurück, um den Verlauf zu beobachten. Die 
kleine Lichtenſteinerin war nicht auf den Kopf 
gefallen; ſie beſaß ein ehrliches Theilchen 
Mutter witz, fo würde fie die ihr geftellte Auf⸗ 
gabe ſchon liſtig einſädelnn. 

Und es geſchah in der That ganz ſo, wie 
die Nichte des Kanzlers es ſich ausgedacht, 
daß es kommen ſollte. Die Kaiſerin hatte ſich 
auf den Wunſch ihres Gemahls unter die 
Tanzenden gemiſcht; er wußte, daß ſie dies 
Vergnügen leidenſchaftlich liebte, und wollte 
ihr damit eine Freude machen. Sie ſelbſt war 
begreiflicherweiſe nicht in der Stimmung dazu, 
durfte dies aber doch nicht zeigen und war 
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froh, dadurch wenigſtens augenblicklich der 
Verpflichtung, ſich zu unter hal. en, übethoben 
zu werden. Als dann das Fräulein von 
Lichtenſtein, in der Meinung mit Ilſe Fry⸗ 
berg zu ſprechen, an ſie herantrat, freute ſie 
ſich, zu erfahren, unter welcher Maske ſich ihr 


Schützling, der Pfalzgraf, befand, da ſie den 


Wunſch Hatte, mit ihm zu reden. Sie wollte 
wiſſen, ob und in welchem Zuſammenhange 
er möglicherweiſe mit der Ueberbringung dez 
Handſckuhes vorhin ſtand. Um nicht erkannt 
zu werden, antwortete ſie dem jungen Fräu⸗ 
lein nur ſehr einfilbig und machte ſich bald 
von ihr los, indem fie ſich der Stelle zw 
wendete, uo einſam und ohne ſich in das 
heitere Treiben zu miſchen, noch immer die 
große ſchwarze Geſtalt an der Säule lehnte. 


Der ſo büfter Vermummte verließ auch dann 
nicht ſeinen Platz, als Adelheid ſich ihm näherte; 
es war, als ob er nicht erwartete, daß man 
ihn anreden könne. Erſt als fie unmittelbar 
vor ihm ſtand und er ſomit annehmen mußte, 
daß es auf ihn abgeſehen war, wurde er auf- 
merkſam und betrachtete ſich die vor ihm ſtehende 
Frauengeſtalt näher. 

Das Ergebniß dieſer Prüfung war eine 
offenbar erwachende Theilnahme, und als die 
Kaiſerin ihn nun mit leiſen Worten anſprach, 
da ſchien es, als ob er verſuche, die Stimme 
zu erkennen. 

Adelheid glaubte in dieſem genauen Auf 
horchen ein Zeichen von Mißtrauen zu gewahren, 
und zog, um ihm dies zu benehmen, den Hand⸗ 


ſchuh unter ihren Schleiern hervor, an welchem 
er ſie ja ſogleich erkennen mußte. 

„All“ ihr Heiligen!“ rief er aus, alles um 
ſich her vergeſſend vor dem Glück, die Gel eb'e 
plötzlich vor ſich zu ſehen. „Ihr, Ihr ſeid es! 
Seid es wirklich, die mich aufzuſuchen kommt!“ 
Er machte unwillkürlich eine Bewegung, ihr 
zu Füßen zu ſtürzen. 

„Bedenkt, wo Ihr ſeid!“ flüſterte Adelheid, 
ihn mit bedeutſamem Wink raſch zurückhaltend. 
Der Gefühlsausbruch des Mannes übertcoſchte 
fie nicht ſehr, fie erkannte darin nur eine leb⸗ 
hafte Aeußerung feines Dankes für ihre Güte 
und den Schutz, welchen fie ihm hatte ange 
deihen laſſen. Von der feſten Meinung erfüllt, 
daß es ihr Handſchuh war, den der Flüchtling 
auf dem Turnier getragen hatte, gedachte ſie 
keinen Augen blick des gan; gleichen Paares, 
mit dem ſie Ilſe Fryberg ein Geſchenk gemacht, 
wie auch daran, daß der jetzt ſo bedeutun gs 
voll gewordene Handſchuh auch ebenſowohl 
dieſer gehören konnte. . 

„Sagt mir, Herr Ritter,“ frogte Adelheid, 
die den verhängnißvollen Auftritt in der 
Fenſterniſche aufklären wollte, „wa et Ihr es, 
der mir vorhin dieſes Zeichen durch einen 
Pagen ſandte, mich um eine Unterredung zu 
bitten?“ 

„Nimmer hätte ich ſolches gewagt!“ Er 
zog Ilſes Handſchuh unter ſeinen Kleidern 
hervor. „Dies theure, mir anvertraute Pfand 
hat mich noch nie verlaſſen, ſeit ich es empfing, 
und fol mein Talisman bleiben bis in den 
Tod!“ 


Adelheid hielt die beiden Handſchuhe flüchtig 
präfend nebeneinander. „Die Sache wird 
immer ſeltſamer“, murmelte ſie vor ſich hin, 
„ſie gehören beide auf eine Hand!“ 

Es wurde ihr immer klarer, daß eine Ver⸗ 
rätherei im Spiele war, und um dem geheim⸗ 
nisvollen Vorgang auf den Grund zu kommen, 
mußte der Stahlecker ihr noch einige Fragen 
beantworten. Sie war im Begriff, dieſelben 
zu ſtellen, als ſie von weitem den Kaiſer daher 
ſchreiten ſah, offenbar in der Abſicht, fie auf⸗ 
zuſuchen. Dann war es aber, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, vorbei mit der Gelegenheit, 
heutz noch etwas erforſchen zu lönnen 

„Mau ſucht mich auf!“ raunte ſie ihm 
eilig zu. „Kommt, wir wollen uns unter die 
Tanzenden miſchen, ich habe noch mit Euch zu 
ſorechen “ 

„Es kann nicht ſein! Meine Hand darf 
Euch nicht berühren, Herrin!“ Seine Stimme 
bebte vor verhaltenem Weh. 

„Raſch! Ich will's!“ Sie ergriff ſeine 
widerſtrebende Rechte. Dann kam es über 
ihn wie ein wilder Trotz: warum ſich ſträuben 
gegen das kurze Glück, wenn er nur das Feſt 
verließ, ehe die Masken fielen.. Die 
Klänge der Muſik riefen und lockten — er 
legte den Arm um ihren ſchlanken Leib, und 
fort in zweimaliger Runde trugen die Wogen 
des Tanzes die Beiden durch den Saal. 

Zwei Augen folgten dieſem Vorgange mit 
verzehrender Aufregung: würde jetzt endlich, 
endlich die Stunde der Rache ſchlagen? Sollte 
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lich zu machen, wenn aus nahms weiſe beſonders 
ſchnell geſchoſſen werden ſoll. Das Patronen ; 
magazin beſteht aus einem Rohr von dünnem 
Stahlblech, welches im Schaft unterhalb des 
Laufes liegt, hinten in die Hülſe mündet, 
vorne dagegen über den Oberring vorſteht und 
mit einem aufſchraubbaren Deckel verſehen iſt. 
Im Magazin befindet ſich eine lange, das 
ganze Rohr ausfüllende Spiralfeder 
Magazinfeder — zu dem Zwecke, die einge⸗ 
ladenen Patronen nach hinten, bezw. auf den 
Zubringlöffel zu bringen. Beim Auf. und 
Zumachen der Kammer mittels des Hebel⸗ 
knopfes wird, wenn das Schloß zum Magazin⸗ 
feuer geftellt iſt, durch das gleichzeitig ſtatt⸗ 
findende Auf. und Abbewegen des Löffels die 
aus dem Magazinrohre tretende Patrone in 
die Batroneneinlage befördert, von wo ſie beim 
Vorſchieben der Kammer in den Lauf gelangt. 
Das Abfeuern geſchieht wie gewöhnlich. Soll 
das Gewehr als Einzellader benutzt werden, 
fo wird der Löffel feſtgeſtellt. Das Gewehr 
hat eine Länge von 1,3 Meter ohne und von 
1,8 Meter mit aufgeſtecktem Seitengewehr, 
wiegt bei leerem Magazin 4,6 beziehungs⸗ 
weile 5,4, bei gefülltem Magazin 5,0 be⸗ 
ziehungs weiſe 5,8 Kilogramm. Die Patrone 
hat eine Hülſe von Meſſing, die Pulverladung 
beſteht aus 5 Gramm neuen Gewehrpulvers 
M./71; das Geſchoß iſt aus Bleidraht ge⸗ 
preßt, 25 Gramm ſchwer, zylindriſch geformt 
und mit einer ſtumpfen Spitze verſehen; die 
fertige Patrone hat eine Länge von 78mm. 
und wiegt 43 Gramm. Das Viſir kann auf 
die Entfernungen von 200 bis 1000 Meter 
geſtellt werden. Der Lauf iſt aus Stahl ge 
ſertigt und zum Schutze gegen Roſtbildung ge⸗ 
bräunt, hat ein Kaliber von 11 Millimeter 
und 4 Züge; der Schaft iſt aus gutem Nuß⸗ 
baumholz geſchnitten und gefirniß!.“ 

— Wie konſervativen Blättern aus München 
geſchrieben wird, will man in dortigen ſozial⸗ 
demokratiſchen Kreiſen beſtimmt wiſſen, daß die 
bay eriſche Regierung im Bundes rathe die Ver⸗ 
hängung des kleinen Belagerungszuſtandes über 
Müachen beantragen werde. Als Gründe dieſer 
Maßregel werden die letzten Sozialiſtenprozeſſe 
angegeben. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob 
es ſich hier um Abſichten der bayeriſchen oder 
um Wünſche der preußischen Regierung handelt. 

— Auf allerhöchſten Befehl iſt am Weih⸗ 
nachtsfeſte mit der öffentlichen kirchlichen Für⸗ 
Bitte für die Frau Prinzeſſin Wilhelm, die in 
den nächſten Wochen ihrer Entbindung ent⸗ 

gegenſieht, begonnen worden. 

— In die Geſchäfte des auswärtigen Amtes 
wird nach der „Kreuzzig.“ Prinz Wilhelm 
wöäbtend des Winters eingeführt. Seit 8 
Tagen werden demſelben regelmäßig Vorträge 
in ieſem Amt gehalten. 

— Der „Reichs anzeiger“ meldet die Ab⸗ 
veife des Miniſters v. Puttkamer nach Met: 
preußen. 

Zu dem Gerücht über den Oberſt ⸗ 
lieutenant von Villaume erklären die „Potsd. 
Nachrichten“ mit größter Beſtimmtheit „d as 
angegebene Dementi für unbe» 
gründet.“ — Allen derartigen Gerüchten 
und Nachrichten würde, wie die „Freiſinnige 
Zeitung“ treffend bemerkt, mit einem Schlage 
jeder Grund entzogen ſein, wenn am! lich 
erklärt würde, daß Oberſtlieutenant v. 
Villaume ſich in Petersburg geſund und munter 
be fin det. 


— 022000 0220 nd 
die Verhaßte jetzt endlich von ihrer Höhe zu 
ſtürzen ſein n 
In demſelben Augenblick, wie Adelheid mit 
ihrem Tänzer zu raſten innehielt, glitt eine 
Frauengeſtalt blitzſchnell durch die Menge und 
ſtellte ſich hinter das Paar; eine Hand, in 
der ein Meſſer blitzte, ſtreckte fi aus dem 
faltigen Nonnengewande weit in die Höhe 
und trennte mit ſicherem Schnitt die Bänder der 
Mas ke von einander, welche den ſchwarzen Ritter 
verhüllte. Und ein Schrei gellte durch den weiten 
Raum, ſo durchdringend und laut, daß er die 
Muſik und den Lärm übertönte: „Herunter mit 
den Larven! Die Kaiſerin iſt beſchimpft! Sie 
tanzt mit dem Scharfrichter von Bergen I" 
— Ein Moment unbeſchreiblicher Aufregung 
folgte. Alle Masken fielen mit einem Schlage, 
wie durch Zauberſpruch. Nur ein Antlitz blieb 
mit der Larve verhüllt vor Scham; es war das 
der Kaiſerin! Einen Augenblick ſtand ſie regungs⸗ 
los, wie vom Donner gerührt, dann ſtürzte ſie 
in wilder Flucht hin zu ihrem Gemahl, der er · 
ſchreckt herbeieilte und doch, als fie jetzt feinen 
Arm in Todes angſt ergriff, faſt zurückbebte 
vor der Berührung. 
Es hatte geſchienen, als ob derjenige, welcher 
all dies Entſetzen hervorgerufen, in der erſten 
Beſtürzung verſuchen wollte, ſich die Larve wieder 
vor dem Geſicht zu befeſtigen; als aber erſt eine 
und dann immer mehr Stimmen riefen: „er iſt 
es, der Scharfrichter von Bergen“, und als die 
Kaiſerin in grenzenloſem Abſcheu hinweg von 
ihm eilte — da wurde ſein Antlitz immer bleicher, 
immer entſchloſſener: mochte doch nun noch 
kommen, was kommen mußte, es gab nichts 
mehr zu verlieren! 
(Fortſetzung folgt.) 


— — 


— Auch in Landsberg a. W. iſt heute der 
zum unbeſoldeten Stadtraih gewählte Rentier 
C. Hartſtock von dem Regierungspräſidenten 
in Frankfurt a. O. nicht beſtätigt worden. 
Herr Hartſtock, ſeit 17 Jahren Stadtverordneter, 
iſt allerdings ein altes Mitglied der Fort 
ſchrittspartei und war außerdem zeitweilig Mit⸗ 
glied des Vorſtandes des fortſchrittlichen Wahl⸗ 
vereins in Landsberg a. W. Für ſeine Nicht 
beſtätigung iſt das hinreichender Grund. 

— In Sachen des Reichseinkommenſteuer⸗ 


projektes zur Deckung der Mehrkoſten, die ſich 


aus der Militärvorlage ergeben, wird es für 


den Fall, daß nur die Einkommen über 12 000 
Mark herangezogen werden, den konſervaliven 
preußiſchen Landjunkern recht ſchwer werden, 
fi) dagegen zu ereifern. 
nachzuweisen, daß eine ſolche Steuer, abgeſehen 


Denn es iſt leicht 


von einigen Großgrundherren, weit weniger 
dem platten Lande, als den großen Städten 
zur Laſt fallen werde. Zieht man Preußen 
allein in Betracht, ſo würden alſo die zehn 
unterſten Stufen der Einkommenſtener von 
3000 bis einſchließlich 12 000 Mk. Einkommen 
mit 90 bis 324 Mk. Jahresſteuer ganz frei 
bleiben. Den höheren Stufen gehören in dem 
Regierungsbezirk Gumbinnen nur 51 Ster er · 
zahler mit 29016 Mk. Steuer, in dem Re: 
gierungsbezirk Köslin 98 Steuerzahler mit 
65 088 Mk. Steuer an. Die ganze Provinz 
Pommern, in welcher Stettin doch eine ganz 
erhebliche Zahl hoher Steuerzahler en hält, 
zählt Steuerpflichtige mit mehr als 12 000 
Mk. Jahreseinkommen 1225, welche an den 
preußiſchen Staat 514 272 Mk. Einkommen- 
ſteuer zahlen. In Berlin dagegen giebt es über 
vier mal jo viel folder Steuerpflichtiger, näm ⸗ 
lich 5185, die jetzt faſt acht mal ſo viel Ein⸗ 
kommenſteuer zahlen, als die ganze Provinz 
Pommern, nämlich 4 655 684 Mk. Wenn die 
deutichfreifinnige Partei nicht anſteht, den 
5185 Höchſtbeſteuerten Berlins dieſe 4½ 
Millionen Steuer aufzulegen, obſchon dieſe als 
Urwähler zum Abgeordnetenhauſe in erſter, be 
ziehungsweiſe zweiter Abtheilung in ihrer ſehr 
großen Mehrheit freiſinnig wählen, jo können 
die Herren Konſervativen und Nationallibe ; 
ralen doch nicht mit der ſonderbaren Behaup 
tung kommen wollen, daß es bei der Reichs ⸗ 
einkommenſteuer der deutſchfreiſinnigen Partei 
darum zu thun ſei, konſervaliven und national: 
liberalen Wählern die Koſten aufzuhalſen. 
Aehnlich wie in Berlin wird es in Breslau, 
Poſen, Königsberg, Danzig und anderen 
Städten leben. 

— Die Regierungspreſſe iſt erfreut aus 
Chemnitz melden zu können, daß dort eine von 
„den angeſehenſten Bürgern“, bereits unter 


ſchriebene Adreſſe an den Reichskag zu Gunſten 


der unveränderten Militärvorlage zirkulire. 
Es iſt von Intereſſe, „die angeſehenſten Bürger“ 
von Chemnitz kennen zu lernen. Die Unter 
zeichner find einige höhere Beamte und einige 
zünftleriſche Handwerker. „Die angeſehenſten 
Bürger“ in Chemnitz ſcheinen ſich an der 
Demonſtration nur paſſiv zu betheiligen. 

— In Thüringen hat der tiefe Schnee 
auch Opfer an Menſchenleben gefordert. Bei 
Königſee kam ein Fuhrmann mit einem ſeiner 
Pferde im Schnee ums Leben; bei Ronne⸗ 
burg war ein Lehrer und in derſelben Gegend 
eine Botenfrau im Schnee umgekommen. — 
Ein Dorſpfarrer bei Eisenach iſt im Schnee 
erſtickt g funden; bei Meiningen iſt eine Frau, 
bei Fulda ein Bauernburſche im Schnee umge: 
kommen. 

— Ueber eine gefahrvolle Torpedobools⸗ 
fahrt wird aus Wilhelmshafen gemeldet: Es 
find in dem hieſigen Kriegs hafen z wei italieniſche 
Torpedoboote eingelaufen, welche von der 
Schichau'ſchen Werft in Elbing für die italieniſche 
Regierung erbaut ſind und ſich, mit italieni⸗ 
ſchen Mannſchaften beſetzt und von däniſchen 
Lootſen geführt, auf der Reiſe nach dem 
Mittelmeere befinden. Die Boote Nr. 58 
(Kommandant Korvetten⸗Kapitän Paras kaudolo) 
und Nr. 59 (Kommandant Korvetten Kapitän 
Biotti) haben ſowohl in der Oſtſee wie 
namentlich auch in der Nordſee ſehr ſchweren 
Sturm zu beſtehen gehabt, ſo daß der Aufent- 
halt auf denſelben, nach Ausſage der dänischen 
Lootſen, welche gewiß als wetierfeſt gelten, 
ein geradezu unerträglicher geweſen iſt. Mehr 
unter wie über dem Waſſer befindlich, alz 
völliges Spiel der Wellen, haben die kleinen 
Fahrzeuge ſich bis hier durchgeſchlagen; aber 
auf Koften der Beſatzung, die völlig erſchöpft 
war. Bei dem hohen Seegang war die Noll. 
bewegung der Boote ſo gewaltig, daß es 
gänzlich unmöglich war, irgend welche warmen 
Speiſen und Getränke zu bereiten, ebenſo war 
die Mannſchaft nicht im Stande, ihre völlig 
durchnäßte Kleidung zu wechſeln; bierzu die 
ſchneidende Kälte und der Sturm. Nach nahe 
zu 60ſtündigem Kampfe mit dem Elemente 
ſind die Boote hier von Limfiord eingetroffen. 
Die Offiziere und einige der Mannſchaften 
haben geſchwollene Glieder und find in ärzt⸗ 
licher Behandlung, während die Boote auf ber 
kaiſerlichen Werft einer Reparatur unterzogen 
werden. Die Weiterreiſe der Fahrzeuge wird 
vorausſichtlich vorläufig nicht erfolgen können 
und hängt lediglich von der Gunſt des Wetters 


ab. 
den unfreiwilligen Aufenthalt 


funden haben. 


Breslau, 27. Dezember. Die Beiſetzungs 
feier der Leiche des Fürſtbiſchofs Dr. Herzog 
Vormittag 10 Uhr im 


findet Donnerſtag, 
Dome ftatt. 
Augsburg, 27. Dezember. In Bamberg 
erſcoß der Privatgelehrte Dr. Pfannenſtiel 
am Grabe ſeiner Frau am Weihnachts abend 
ſein fünfjähriges Töchterchen und dann ſich 
ſelbſt. Das Motiv war Melancholie wegen 
des Verluſtes der Gattin. 
—— cv ed 


Ausland. 
Petersburg, 26. Dezember. Wie der 


„Pol. Korr.“ geſchrieben wird, beſchäſtigen ſich 
die ruſſiſchen Miniſterien des Krieges und der 


Marine in dieſem Augenblick fehr ernſtlich mit 
der Einführung von Mitraillujen und anderen 


ſchnellſeuernden Waffen, welche von Seite der 


anglo⸗-ſchwediſchen Firma Nordeufeldt in Vor⸗ 
Nach Mitthei⸗ 
lungen aus guter Quelle ſcheint es, daß bei 


ſchlag gebracht worden find. 


gleichen Voraus ſetzungen dieſem Syſteme von 
den ruſſiſchen Militärbehörden vor dem Syſten e 
Hotchkiß, welches bisher zumeiſt in Gunſt 
ftand, der Vorzug gegeben wird. 

Prag, 27. Dezember. Wie die Cjechen 
über das Deutſchthum denken, wird hinreichend 
durch folgenden, dem „Blu. Tabl.“ telegraphiſch 
mitgetheilten Vorgang illuſtrirt: „Geſtern 
fand in Prag ein jungezechiſcher Parteitag ſtatt. 
Abgeordneter Gregr hielt eine große Rede, in 
welcher er ausführte, der Austritt der Deutſchen 
aus dem Landtag ſei für die Czechen kein Un ⸗ 
glück, ſondern nur eine Dummheit der Deutſchen, 
deren Folgen ſie tragen mögen. Die deutſche 
Literatur ſei für die Ezechen ganz überflüſſig. () 
Als die Deutſchen noch Bärenhäute trugen und 
Eicheln fraßen, buken die Sieden bereits 
Kuchen. Die Zukunft der Czechen liege nicht 
im Weſten, ſondern an der Newa und Wolga. 
Gregr ſchimpfte noch auf Deutſchland und 
polemiſitte auch gegen Rieger und verurtheilte 
jene Czechinnen, die deutſche Männer heirathen.“ 
Zur Berichterſtattung über die durch den Aus ⸗ 
tritt der Deutſchen aus dem Landtage geſchaffene 
Lage haben ſich der Statthalter und der 
Oberlandmarſchall von Böhmen nach Wien 
begeben. N 

Rom, 27. Dezember. Der Text der 
Weihnachtsrede des Papſtes iſt nach dem 
„Blu. Tgbl.“ allen Nuntien zur Mittheilung 


an die Kabinette zugegangen. Nach zuverläifiger. 


Nachricht ſandte der Papſt die Rede außerdem, 
mit einem eigenhändigen Begleuſchreiven ver: 
ſehen, direkt an den Kaiſer Wilhelm. Die 
päpſtliche Rede richtet ſich bekanntlich mit 
großer Schärfe gegen Italien und die italieniſche 
Regierung. 

Paris, 27. Dezember. Die Muſik der 
Garde der Republikaine reiſt auf eine Ein⸗ 
ladung der Stadtbehörde zu einem Blägigen 
Aufenthalte nach Moskau. — In der St. 
Nizierkirche zu Lyon wurde während der 
Weihuachtsmeſſe eine mit Chlorpikrat gefüllte 
Bombe mit angezündeter Lunte entdeckt und 
rechtzeitig entfernt. Sie gleicht den Bom ben 
der früheren Anſchläge der Lyoner Anarchiſten. 
—— — use) 


Provinzielles. 


x Strasburg, 26. Dezember. Tem 
Symnaftal-Obrriehrer Dr. Neuhaus hierſelbſt 
iſt der Charakter als Profeſſor verliehen worden. 

Mewe, 26. Dezember. Am Abend des 
erſten Feiertages wurden die Lichte des Weih⸗ 
nachts baumes der Familie B. angezündet und 
nachdem dieſelben wieder ausgelöſcht waren, 
zog ſich bie Familie in ein anderes Zimmer 
zurück, während Herr B., auf dem Sopja 
ſchlafend in dem Zimmer zurückslieb. In⸗ 
zwiſchen bemerkten die über der Straße 
wohnenden Nachbarn Rauch, welcher aus den 
Fenſtern der von B. bewohnten Elage drang, 
und fanden bei näherer Unterſuchung Herrn 
B. im tiefften Schlafe auf dem Sopha liegen, 
welches, jedenfalls durch unvorſichtiges Aus» 
löſchen der Lichter des danebenſtehenden Baumes 
in Brand geralhen war. Glücklicherweiſe wurde 
nun das Feuer noch rechtzeitig gelöſcht und 
Hr. B. dadurch aus einer Situation beſreit, 
die für ihn in einigen Minuten hätte ver⸗ 
hängnißvoll werden können. (D. 8.) 

Schwetz, 27. Dezember. Um die hieſige 
Zuckerfabrik rentabler zu machen, wurde in 
der Generalverſammlung in voriger Woche be 
ſchloſſen, 500 bis 1000 Morgen mehr wie 
bisher mit Rüben zu bebauen. Die Fabrik 
bewilligt für Kaufrüben, lieferbar zur nächſten 
Kampagne, 75 Pf. pro Centner, franko Kahn 
oder Waggon und vergütet für die direkt nach 
der Fabrik über 8 Kilometer entfernt ger 
lieferten Rüben 5 Pf. pro Centner Fuhrlohn. 
Die Fabrik kann täglich 6000 Centner Rüben 
verarbeiten. 

Dirſchau, 27. Dezember. Unſere Eiſen⸗ 
bahnſtation har für das Etatsjahr 1886/87 


Die Offiziere und Mannſchaften dürften 
im deutſchen 
Norden aber kaum zu beklagen haben, da ſie 
von Seiten ihrer deutſchen Kameraden eine 
liebenswürdige und freundliche Aufnahme ge⸗ 


erfroxen vorgefunden. 


an Kommunolſteuer 13 369 Mark an die Stadt 

Die hö tſte Steuer überhaupt 

im Bereiche der Oſtbahn zahlt die Station 

Bromberg, dann folgen Berlin, „ 
D 


In der Nacht 
vom 23. zum 24. d. Mis. drangen, wie der 


zahlen müſſen. 


Schneidemühl und Dirſchau. 
Stuhm, 26. Dezember. 


„Danz. Ztg.“ berichtet wird, etwa 14 Männer 
auf das Gehöft des Hofbeſitzers Klanowski 
zu Abbau Stubm, verrammelten zunächſt die 
Thüre des Stalles, in dem der einzige Knecht 


der Beſitzung ſchlief, zertrümmerten dann die 


Fenſterſcheiben des Klanowski'ſchen Wohn⸗ 
hauſes und verlangten unter gefährlichen 
Drohungen die Herausgabe von 100 M. baar 
Geld. Klanowski reichte der Diebsbande ein 
Fünfmarkſtück zum Fenſter hinaus, um fie auf 
gütlichem Wege los zu werden. Aber die 
Räuber waren damit nicht zufrieden, ſie führten 
nun einen förmlichen Ueberfall gegen das 
Wohnhaus aus, indem ſie etwa ein Dutzend 
Schüſſe in das Zimmer des Gebäudes ab⸗ 
feuerten, von denen einer das Waden bein des 
Herrn Klanowski durchbohrte. Schon durch 


die erſten Schüſſe aufmerkſam gemacht, ver⸗ 


ſuchte der Knecht ſeinem Herrn zur Hülſe zu 
eilen und gelangte durch Einſtoßen eines Stall- 
fachwerks in Freie. Seine lauten Hilferufe 
verſcheuchten nun die Räuber. 
Marienburg, 27. Dezember. Der bei 
der Familie Claaſſen in Werners dorf herr ⸗ 
ſchenden Trichinoſis iſt nunmehr noch ein 
zweites Menſchenleben zum Opfer gefallen, 
indem heute früh der erwachſene Sohn der 
Familie ſeiner Mutter in den Tod gefolgt iſt. 


(D. Z. 

Garnſee, 26. Dezember Wie vorſichtig 
man mit Benzin umgehen muß, lehrt wiederum 
folgender Vorfall. Das Dienſtmädchen unſeres 
Bürgermeiſters war am 19. d. M. mit dem 
Reinigen von Handſchuhen beſchäftigt. Dieſelbe 
that dieſes in der Nähe der Küchenlampe und 
gebrauchte hierbei Benzin. Bald darauf ſtand 
das Mädchen in Flammen und 4s iſt nur den 
begleitenden günſtigen Umſtänden ſowie der 


Geiſtesgegenwart des Dienſtherrn zu verdanken, 5 


daß das Feuer mittelſt eines naſſen Hand⸗ 
tuches ausgedrückt werden konnte. Das Lieuſt⸗ 
mädchen trug erzebliche Brandwunden an beiden 
Händen davon, während der Dienſtherr kleinere 
Brandwunden im Gefitt erlitt. (D. 8.) 
Chriſtburg, 26. Dezember. Am heiligen 
Abend wollte ein in Elbing arbeitender 
Schneidergeſelle ſeine hier wohnenden Eltern 
beſuchen. Kurz vor der Stadt muß derſelbe, 
von Mü gkeit überfallen, ſich niedergeſetzt 
haben und eingeſchlafen ſein; er wurde geſtern 


garabowo, 27. Dezember. 


mann Sch. bierjelbft hatte im Jabre 1872 
eine Lebens verſicherungs police über 4500 RE, 


die bereits 10 Jahre in der Hand des Ver⸗ 
ſicherten geweſen war, durch Kauf an ſich ge⸗ 


bracht. Die Verſicherungsgeſellſchaft genehmigte 


den Kauf und nahm jetzt die Prämie von dem 
Kaufmann pü ktlich entgegen. Am 27. Auguſt 
1884 ftarb der Verſicherte im Alter von 57 
Jahren, und der Kaufmann verlangte die Ver⸗ 
ſicherungsprämie abzüglich eines Betrages von 
300 Mk., welchen der Verſicherte vor dem 
Verkauf der Police als Darlehn erhallen hatte. 
Die Geſellſchaft aber bedeutete ihm, daß er 
gar nichts zu empfangen habe, da der Tod 
des Verſicherten durch fortgejegten übermäßigen 
Alkoholgenuß herbeigeführt ſei. Bald darauf 
bot die Geſellſchaft dem Kaufmann im Wege 
des Vergleichs 850 Mk. an, die er aber aus⸗ 
schlug. Es kam zum Prozeſſe, der alle Inſtanzen 
beschäftigte. Vor Kurzem hat nun das Reichs⸗ 
gericht in Leipzig das endgültige Urtheil dahin 
gefällt, daß der Kaufmann von der Verſiche⸗ 
rungsſumme nichts zu beanſpruchen habe, viel · 
mehr die Police verfallen ſei; auch wurden 
dem Kaufmann die Koſten ſämmtlicher Inſtanzen 
auferlegt. (Grdz. Bl.) 
Zinten, 27. Dezember. In großer Ge 
fahr ſchwebte in der Nacht vom 21. zum 
22. d. Mis. der Fiſcherwirth H. aus Gr. 
Heydekrug. Als er in genannter Nacht mit 
drei Gehilfen in der Nähe von Brandenburg 
fiſchte, fing plötzlich das Eis an zu treiben, 
welches, ehe die bel reffenden Fiſcher das Land 
erreichen konnten, den Kahn umgab und zer⸗ 
ſchnitt. Zum Glück für H. waren bereits ſo 
viele Schollen über einander geſchoben, daß 
ſie den durchlöcherten Kahn über Waſſer hielten, 
ber langtam mit dem Eiſe nach Weſten trieb. 
In dieſer Lage, in der Gefahr, jeden Augen⸗ 
blick verſinken zu können, durchwachten die vier 
Perſonen die Nacht. Als es Tog wurde, bes 
fanden ſie ſich in der Nähe des Landes bei 
Peyſe. Sie verließen das Boot und erreichten 
nach öfterem Einbrechen auf dem ſchwachen 
Eiſe vollßändig erſchöpft das Land. 
Pillkallen, 26. Dezember. Eine Los frau 


aus dem Dorfe Dulſchen war unlängſt frühe 


morgens auf Arbeit gegangen und hatte, wie 
es leider bei ſolchen Leuten üblich, ihre beiden 
Kinder, einen Säugling und einen Knaben von 
vier Jahren in der Stube eingeſchloſſen. Der 
Knabe hatte während der Zeit die Ofenthür 
aufgemacht und mit dem Feuer geſpielt, bis 
er ſchließlich in vollen Flammen ſtand. Bis 


* 


— 


a 


gehend franco. 


die Nachbarn hinzukamen und die Thüre er- 
brachen, war das Kind mit zahlloſen Wunden 
bedeckt, ſo daß es nach einigen qualvollen 
Stunden verſtarb. (K. H. 8.) 
Inowrazlaw, 26. Dezember. Am 24. 
d. Mts. verſtarb nach kurzem Krankenlager 
der achtzigjährige Rabbinats verweſer Salinger. 
Zwanzig Jahre hindurch hat er ſein Amt hier 
treu und gewiſſenhaft verwaltet und der tal⸗ 
mudiſchen Wiſſenſchaft gelebt. (OD. P.) 
Bromberg, 27. Dezember. Die joge- 
nannte Brautſchau bei Trauungen iſt nun auch 
in der Garniſonkirche mit einer Abgabe, in 
gleicher Weiſe wie in der Paulskirche, belegt 
worden. Perſonen, welche nicht zu den Trau⸗ 
gäſten gehören, haben nach der „Oſtd. Pr.“ 
aich dort 10 Pf. Eintrittsgeld zu entrichten. 
Siemon, 28. Dezember. Herr Lehrer 
Zelasny hierſelbſt hat ſoeben Verfügung erhalten, 
daß er vom 16. Januar ab nach der Rhein ⸗ 
provinz verſetzt worden iſt. Herr Z. amtirt 
in unſerem Ort ſeit 26 Jahren, er beſitzt hier 
ein eigenes Grundſtück und wird durch die 
Verſetzung ſehr hart getroffen. — In der Nacht 
vom Sonntag zum Montag iſt auf der 
Miebenauer Feldmark ein erfrorener Mann 
aufgefunden worden, deſſen Perſönlichkeit bis ⸗ 
her nicht hat feſtgeſtellt werden könn 'n. 
— — EEE EREEEEEIEEEREESEBESESEEEESEERSERENEERSEEEEIEEENEESEEERESEET DEREN, 


Kokales. 
Thorn, den 28. Dezember. 


— [Die Unfiedelungd Kom⸗ 
miſſion! hat unlängft wieder in zweitägiger 
Sitzung ihre Geſchäfte gefördert. Was die 
Anſiedelung anlangt, ſo gedenkt man, den 
„B. P. N.“ zufolge, nach dem Speüchwort 
„Probiren geht über Studiren“ zu verfahren 
und ſtatt im Voraus ſpezielle Normen für das 
Anſiedelungs verfahren aufzuſtellen, welche doch 
in der Praxis vielfach nicht völlig zutreffen 
würden, alsbald probeweiſe mit der Beſiedelung 
zweier Güter vorzugehen, um aus den dabei 

eſammelten Erfahrungen eine feſte Grundlage 
für ein umfaſſenderes Vorgehen zu gewinnen. 
Die Theilung der beiden Güter in Bauer⸗ 
bezw. Klein » Bauerftellen, fol jo gefördert 
werden, daß die neuanzuſetzenden Anſiedler den 
Sommer zur Errichtung ihrer Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäude benutzen können. Die 
innerhalb der Kommiſſion nicht erledigten und 
deshalb zur Entſcheidung des Staats 
miniſteriums geſtellten Fragen werden inzwiſchen 
gleichfalls erledigt fein. Wenn das genannte 
Organ richtig unterrichtet iſt, dürfte ſich das 
Staats miniſterium in feiner am letzten Donners ⸗ 
tag abgehaltenen Sitzung mit denſelben befaßt 
Haben. — Unterdeſſen hat die Kommiſſion das 
im Kreiſe Bomft bei Kopnitz belegene Gut 
Zodyn, 709 Hektar groß, in Zwangs verſteigerung 
erworben. Es if dafür der Preis von 
307 000 M. gezahlt worden. Das Gut ge- 
hörte einem deulſchen Beſitzer. Außerdem ges 
denkt die Anſiedelungskommiſſion die Güter 
Jaromier: und Obra anzukaufen. Letzteres 
gehört einem der älteſten polniſckhen Adels 
geſchlechter. Damit würden in den polniſchen 
Grundbeſitz des Kreiſes Bomſt anſehnliche 
Lücken geriſſen. 

—[Bergütungfür Naturalver⸗ 
pflegung.] Auf Grund der Vorſchriften 
des Geſetzez über die Naturalleiſtungen für 
die bewaffurte Macht im Frieden iſt der Betrag 
der für die Naturalverpflegung zu gewähren⸗ 
den Vergütung für das Jahr 1887 dahin feſt⸗ 
geſtellt worden, daß an Vergütung für Mann 
und Tag zu gewähren iſt: für die volle Tages⸗ 
koſt mit Brod 80 Pf., ohne Brod 65 Pf., für 
die Mittagskoſt mit Brod 40 Pf., ohne Brod 
35 Pf., für die Abendkoſt mit Brod 25 Pf., 
ohne Brod 20 Pf., für die Morgenkoſt mit 
Brod 15 Pf., ohne Brod 10 Pf. 


7 asd 


Nenjahrskarten!! 


in grosser Auswahl bei 


Justus Wallis, Buchhandlung. 


Der Raubthierfallen-Erfinder 


3 thwein⸗Vunſch, 
Rudolph Weber 0 der ; 
f ccc Lau 


Seit 1871 der geſammten Jägerweltlin ganzen und halben Flaſchen 


J. 


in Haynau i. Schles,, 


durch feine vorzüglichen Fang ⸗Appa⸗ 
rate bekannt, verſendet dieſelben um⸗ 
Jeder Fang ⸗ Apparat, 
deus für Nagethiere), wird vom Erfinder 
elbſt auf's Sorgfältigſte geprüft und 
dafür Bürgſchaft geleiſtet. Preiskourant 
ratis. Bezahlung nach Eingang des 
Beſtellten. Nichtkondenirendes nehme auch 
ohne Umtauſch zurück. 

in verſchiedenen 


8 5 Kapital i e n Größen zu 5 u. 
30% find von Neujahr zu vergeben durch 
55 WO Is Ki. 


Nieujahrskarten 
in großer Auswahl bei 

En: A. Malohn, 
iR Pauliner Brück » Straße. 


Es 


Die Kunſt⸗ u. Handelsgärtnerei 


von 
Rudolph Engelhardt, 
THORN, Alte Culmer Vorstadt 158/59 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 


blühender Topfgewächſe 


—[Minderwerthige Zwanzig ⸗ 
markſtücke.] Seit einiger Zeit befinden 
ſich, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, Zwanzig. 
markſtücke im Umlauf, welche im Gewichte zu 
leicht ſind. Es ſcheint, daß die Verbreitung 
derſelben ſich auf ein weites Feld des Iulandes 
erſtreckt. Einem Ehrenfelder Geſchäfts hauſe 
paſſirte es, daß ihm binnen einer Woche bei 
Einzahlung von Geldbeträgen, die ihm durch 
die Poſt zugegangen waren, an der Reichs⸗ 
bantftelle zu Köln zwei Stücke durchſchnitten 
und hierdurch außer Kurs geſetzt wurden. Die 
Prüfung durch einen Kölner Goldarbeiter 
ergab, daß ſie im übrigen echt waren. Von 
verſchiedenen Seiten waren letzterem im Lauſe 
einer Woche elwa acht Zwanzig markſtücke, die 
in gleicher Weiſe von der Reich: bank behandelt 
worden waren, zur Unterſuchung auf den 
Goldgehalt vorgelegt worden, von denen einzelne 
einen Minder werth bis zu 75 Pfennig hatten, 
ohne daß an der Legirung etwas auszuſetzen 
war. Weil das Aeußere der Münze untadel- 
haft und von ſcharfem Gepräge iſt, auch nicht 
angenommen werden kann, daß aus der Münze 
zu leichte Stücke hervorgehen, muß vermuthet 
werden, daß von irgend einer Seite in be- 
trügeriſcher Abſicht unter Anwendung löſender 
Säure (etwa Königswaſſer) der Gewichtsverluſt 
herbeigeführt wird. 

— lEhejubiläum.] Das Wolf Dan- 
ziger'ſche Ehepaar begeht am 29. k. Mis das 
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit, das 
Joſeph Lewinſohn'ſche Ehepaar am 2. Januar 
das der goldenen Hochzeit. Beide Jubelpaare 
erfreuen ſich körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit. 
Herr Ober⸗Poſt⸗ Sekretär 
Stölger], der vor etwa 3 Jahren nach 
vieljähriger Dienſtzeit bei dem hieſigen Kaiſerl. 
Poſtamte nach Elbing verſetzt worden iſt, tu itt 
wie wir heute erfahren, in den Ruheſtand. 

— [Die Gründung eines be 
ſonderen Kirchenblattez!] als eigenen 
Organs der weſtpreußiſchen Provinzialkirche 
iſt zwar in Ausſicht genommen, die Heraus⸗ 
gabe dieſes neuen Blattes wird aber zunächſt 
noch unterbleiben. 

[Am hieſigen ſtädtiſchen 
Lehrerinnen ⸗ Seminar] findet im 
Jahre 1887 die ſchriftliche Prüſung am 17. 
und 18. Juni, die mündliche am 22. und 
23. Juni ſtatt. 

Zinsfuß.] Der Reichsanzeiger ent- 
hält folgende Allerhösfte Kabinets Ordre: 
„Auf den Bericht vom 19. November d. J. 
will Ich hierdurch genehmigen, daß der Zins⸗ 
ſatz derjenigen Anleiheſcheine, welche der Pro⸗ 
vinzial Verband von Dftpreußen auf Grund 
des Privilegiums vom 26. Oktober v. J. 


aus zuſertigen beiugt iſt, auf 4 oder 3½ pCt. 


beſtimmt werde, ohne daß in der Amorliſation 
eine Aendecung eintritt. 

[Der Handwerker ⸗ Verein 
feierte geſtern Avend im Saale des Artushofes 
das Weihnachtsfeſt. Nach einem gut aus 
geführten Konzert der Kapelle des Pommer⸗ 
ſchen Pionier Bataillons Nr. 2, fand 
eine Berlcofung ftatt, zu welcher j de 
anweſende Dame ein Loos erhalten hatte. 
Die Gewinne befanden ſich an einem großen 
Weihnachtsbaum, der inmitten des Saales 
ſtand und um den nach der Verlooſung noch 
Rundtänze aufgeführt wurden. Das Feſt war 
zahlreich beſucht. 

— [Der Fecht ⸗ Verein veranftaltet 
Sonnabend, den 8. Januar, in den Räumen 
des Artushofes einen Maskenball. Dem Vor⸗ 
ſtand gebührt Anerkennung für ſein emſiges 
Bemühen, der Vereinskaſſe durch Vergnügungen 
verſchiedener Art neue Einnahmen zuzuführen. 

— [Vierte Bataillone] fin), wie 
man uns heute mittheilt, vom 1. April k. J. 
ab auch für das 21. und 61. Regimen in 


Punſch⸗ 
ſenzen: 
rrac-Vunſch, 


um - Vunſch, 


engagirt 


empfiehlt 


G. Adolph. 


zu vermiethen 


Brillen, Pincenez ꝛc., 
Gravirungen aller Art, 1 
Petſchafte, Stempel 


in Kautſchuk, Metall und Stein 
ſauber und billigſt empfiehlt 


M. Loewenson, Juwelier. 
Altſtädtiſcher Markt 300. 


Einen Schreiber 


Gimkiewiez, 
Rechts anwalt und Notar. 


mit ber 


ch che „Anker!“ 
Gicht: u. Nheumatismus- 
Jeidenden fel Hiermit det echte 


Im. Jim. erm. Dercchteſtr II Tr b. 
Möbl Zim. bill zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 
Ein möbl. Jim z. verm. Brückenſtr. 14, II.] Breiteſtraße Nr. 456, jetzt von Herrn Bernh. 
19. m. 8. iffzu b. Neuß. I Markt 147/78, IT. Benjamin benutzt, iſt vom 1. April 188 
2 mb Jim. ſof zu verm. Schüllerſtr. 410, 

md. Z. u Kab. z v. part. Ger.» Str. 122/28, 


und Blattpflanzen. a 
Bonquets, Hnargarnituren, 
Brautkränze, Sargdekorationen pp. 


Uebernahme von Zihmer⸗ u. 
Saaldekorationen. 


Ein⸗ Wohnung 2 Zimmer u. Küche 
Culmerſtr. 343, 1 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer 


ine herrſchaftliche Wohnung von ſofort 
reſp. 1. April z. verm Bäckerſtr. 257. 


Aus ſicht genommen. Doch ſollen dieſe Bataillone 
nicht hier, ſondern in Inowrazlaw und Stras 
burg Garniſon erhalten. 

[Die Freiſinnige Zeitung 
iſt die billigſte liberale Zeitung Berlins. Sie 
erſcheint täglich und erfreut ſich eines immer 
größer werdenden Leſerkreiſes. Unſeren Partei⸗ 
freunden empfehlen wir das Abonnement auf 
dieſes Blatt. 

— [Todesfall.] Auf der Strecke 
zwiſchen Kornatowo und Wrotzlawken wurde 
Sonntag Vormittag der taubſtumme Einſaſſe 
Koch vom Zuge überfahren und ſo ſchwer 
verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 

— [Der heutige Wochenmarkt! 
war ſehr ſchwach beſchickt. Fiſche fehlten gänz⸗ 
lich. Butler koſtete 1 — 1.20 Mk., Eier (Mandel) 
0,80, das Paar Enten 3 Mk., Puten das 
Stück 4 Mark. 

— [Gefunden] iſt auf dem altſtädtiſchen 
Markt ein Portemonnaie mit 80 Pf. Inhalt. 
Gelegentlich des heutigen Wochenmarktes iſt 
auf einem Wagen eine Muffe mit einem 
Taſchentuch liegen geblieben. Eigenthümer 
wollen ſich im Polizei Sekretariat melden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
15 Perſonen, darunter mehrere Vagabonden, 
die in den Herbergen ermittelt und ſofort aus 
der Stadt gewieſen wurden. — Unter den 
Verhafteten befindet ſich auch der Hausknecht 
eines hieſigen Eiſenwaarengeſchäfts, der aus 
dem Lager ſeines Brodherrn verſchiedene Gegen ⸗ 
ſtände geſtohlen hat. 


— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,91 Mtr. 
85 Leibitſch, 28. Dezember. Herr 


Müblenbeſitzer Weigel bierfelöft hat geſtern 
2 Fiſchottern im Gewicht von 16 u. 18 Pfd., 
welche ſeit einiger Zeit die hieſige Lachsleiter 
unſicher machten, durch 2 wohlgezielte Schüſſe 
erlegt. Noch treiben hier 3 junge Fiſchottern 
ihr räuberiſches Handwerk, doch auch dieſer 
Thiere hefft Herr W. in Bälde habhaft zu 
werden. Herr W. hat innerhalb 10 Jahren 
15 Ottern erlegt. — Unſere Armen ſind in 
dieſem Jahre reichlich beſchenkt worden. Der 
feierliche Akt fand in der Schule ſtatt und 
hat einen tief ergreifenden Eindruck gemacht. 
Zu Geſchenken iſt auch der Ertrag einer im 
Mieslerſchen Lokale ſtat gefundenen Dilettanten ⸗ 
Vorſtellung verwendet worden. Insbeſondere 


gebührt unſeren Damen vieler Dank, die auch 
einen Weihnachtsbaum ſinnig ausgeſchmückt 
hatten. 


tleine Chronik. 


„Herzenskriſen“ iſt der Titel des 
neueſten Romans von W. Heimburg, mit 
welchem die Gartenlaube ſoeben ihren neuen 
Jahrgang eröffnet. In einer Anſprache an 
ihre Leſer kündigen die Redaktion und Verlags⸗ 
handlung eine weſentliche Vermehrung des 
Leſeſtoffs und der Illuſtrationen, aber Bei⸗ 
behaltung des ſeitherigen Preiſes an. Die 
Billigkeit des letzteren iſt in Anbetracht des 
Gebotenen in der That erſtaunlich. „Das 
Befie zu billigſtem Preiſe“ — dieſer von der 
Gartenlaube ſeit ihrem erſten Erſcheinen vor 
34 Jahren unverrückt feſtgehaltene Grundſatz 
erklärt die enorme Berbreitung unſeres geleſenſten 
deutſchen Familienblattes. 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Dez mber 1886. 

Wetter Schnee: 

Weizen ganz geſchäftslos, 126 Pfd. hell 143 Mk., 
130 Pfd. hel 147 Mk. 

Roggen flau 122 Pfd 115 Mk., 124 Pfd. 116 Mk. 

Gerſte Futterw. 95—102 Mt, 

Erbſen Mittel- und Futterw. 108—117 Mk., Koch: 
1:5—185 Mk. 

Hafer 98—110 Mk. 


von fofort zu vermiethen. 


iſt vom 1. April zu vermiethe 


md. Jim u, Tab. I Tr. n. 


1 


miethen. 


Ein möbl. Zim. und C 


iſt zu verm 


anderweitig zu vermiethen. 


Breiteftr. innegehabte 


Seglerſtr. 105. 


vermiet hen. Näheres bei 


ine Wohnung und Pferdeſtall i. v. 
ſof. z. vermiethen Bache Nro. 19. 


Famiien wohnung zu Dermietgen bei in verm. 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schüler ſt. 4 9. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 
Ein gut möbl. Part. ⸗ Zimmer iſt 


Neuſtadt Tuchmacherſtraße 154 gauſe find Wohnungen von je 3 Zimmern, 


1 
C anftändige Wohnung 2. Etage derm. 
Moritz Fabian, Baderſtr 59/0. 


1 möbl. Zimmer 
A zu vermiethen. 
S. Grollmann, Juwelier. 


Burſchengelaß vom 1. Januar zu ver⸗ 
Tuchmacherſtr. 178. 


Breitestrasse Nr. 459/60. 


Das Geſchäftslokal, 


M. Schirmer. 
. ... 22 
Das bisher von Herrn A. Böhm 


Geſchäftslokal 


nebſt Wohnung iſt vom 1. April zu 1 Parterre, 4 Zimmer nebſt allem Zu⸗ 
S. Simon, Altſt. Markt. 


Telegraphiſch Vörſen · Depeſche. 
Berlin, 28. Dezember. 


Fonds t fi. 127. De. 
Ruſſiſche Banknoten 188,40 | 188,50 
Warſchau 8 Tage 187.65 187,80 
Pr. 4% Conſolss 105,70 | 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 68,00 | 58,10 

dr, Liquid. Pfandbriefe 54,30] 54,40 

Weſtpr. Pfander. 3½% neul. II. 98,90 | 98,75 

Credit⸗Actien en 407,00 | 477,50 

Oeſterr Banknoten 161,40 | 161,30 

Disconto⸗Comm.⸗Anth. 213,00 | 213,25 

Weizen: gelb April⸗Mai 167,29 | 167,0 

Mai⸗Juni 168,50 168 99 
Loco in New⸗York fehlt 91 e 
Roggen: loco 129,00 | 129,00 
Dezbr.⸗Januar 139,00 | 130,00 
April⸗Mai 32,20 | 132 00 
Mai⸗Inni 132,50 | 132 20 
Rub l: April⸗Mai 46,60 | 4640 
Mai⸗Juni 46 80 | 4670 
Spiritus: loco 87 30 87 80 
April⸗Mai 281 330) 
Mais uni 8920 | 3910 


Spiritu3:Depeide. 
Königsberg 28. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loc o 37,50 Brf. 87,25 Geld 37,25 bez. 
Dezember 8750 „ 87, „ —.— 
Zentralviehhof. 


Berlin, 27. Dezember. Städtiſcher Zentralviehhof. 
Zum Verkauf ſtanden: 1995 Rinder, 7041 Schweine, 
731 Kälber, 4517 Hammel. Rindermarkt langſam und 
nicht geräumt. Für mittlere Waare kleine Preisſteige⸗ 
rung. Ia 49—54, Ia 45—48 IIIa. 36—43, 100 
Pfd. Fleiſch. — Schweine ſehr ſchleppend, Preiſe wichen 
bei inländiſcher Waare und hielten ſich bei Bakoniern, 
Markt nicht geräumt [a 48—49, IIa. 45—47 pro 
100 Pfd. mit 20 Proz.; Bakonier 40 Mk. pro 100 
Pfd. mit 50 Pfund Tara. Kälber ruhig. Ia 45—55, 
Ha. 80—43 Pfg., Hammel bei unveränderten Preiſen 
flau und hinterläßt wieder ſehr ſtarken Ueberſtand. 
Ia. 42— 47, IIa, 32—39 Pfg. pro Pfd. 


Danzig den 27. Dezember 1886. — Getreide-Börje, 
035 Gieldzinski.) 

Wezen: lebhafte Kaufluſt für Tranſit und für 
feinere Mt 1—2 höher. Auch inländiſche gut gefragt 
und voll bezahlt. Gehandelt iſt inländiſcher heubunt 
125 Pfd. Mt. 152, 131 Pfd. Mk. 157, glaſig 1381/2 
Pfd. Mt. 156½, weiß 130 Pfd. Mk. 157½. Für 
polniſchen Tranſit bunt bezogen 124 Pfd. Mk 146, 
rothbunt 129/30 Pfd. Mt. 150, gutbunt 127 Pfd. Ml. 
151, hellbune 126/7 Pfd. Mk 149, hochbunt 130 Pfd. 
Mk. 155, hochbunt glaſig 1831/2 Pfd. Mk. 157. 

Roggen. Bei mäßigen Angebot unverändert. Be⸗ 
zahlt iſt inländiſcher 126 Pfd. Mk 111, polniſcher 
Tranfit 118/9 Pfd. — 130 Pfd. Mk. 98. 

Gerſte ſehr wenig angeboten, Preiſe ohne weſent⸗ 
liche Aenderungen. Bezahlt iſt in län diſche große 109/10 
Pfd. und 110/11 Pfd. Mk. 112, polniſche Tranſit 108 
Pfd. Mk. 90, hell 112/3 Bid. Mk. 104. 

Erbſen polniſche Tranſit Futter⸗ Mk. 105 gehandelt. 

Roh zucker geſchäftslos und ohne Notirungen. 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 
= 
o 


5 Barom. 
S d 5 Therm 
8 Stunde] m. m. 2 


Winde [wortenfsemer 
R. Stärke bildung tungen 


37| 2 h.,p.|7549|— U D i 
10 .pl 7527 02 8 2 10 
28| 6 h . 750.1 [CC % S 3 | mw 


Waſſernand am 28. Dezbr, Nacm. 3: Uhr 0.91 itz 


„Monopol-Seide“. (Modebericht.) 
„Vom Fels zum Meer“ 1886 — Heft 8 
ſchreibt: 
. „ „Durch Ein ührung der „Monopol - Seide“ 
hat ſich der Züricher Seiden Induſtrielle G. 
Henneberg ein wahres Verdienſt um die nach 
einem einfachen und gediegenen Seidenſtoff ſeit lange 
vergeblich Umſchau haltende Damenwelt erworben. 
Das Gewebe iſt dauerhaft wie Leder, weich wie 
Sammt, glänzend wie Atlas; aus reinſter Seide 
auf Lyoner Stühlen gewoben, erſcheint es als eines 
der ſolideſten und reichſten Fabrikate, welche die 
Webinduſtrie ſeit lange erzeuge. 

Nur direkt und nur ächt, wenn auf der Kante 
eines jeden metre eingedruckt ift 


Muſter 


. 
G. HENNEBERGS „MONO POL“ um- 
| gehend 


Ein Keller 


Bäckerſiraße 2380. 


1 ine Wohnung zweite Etage 4 Zimmer 
Küche nad Bodenraum Hohe ⸗Gaſſe Nr. 
66/67 im Muſeum fofort zu vermiethen. 
Bedingungen zu erfragen bel Herrn B. 
Hozakowski, Brückenſtraße 18, 


In meinem neuerbauten maſſiven Wohn⸗ 


Küche u. Zudeh. v. ſof od. auch v. 1. April 
G. Schütz, Kl Moder. 


u bei 2 ̃ TÜ - Rue 
herrſchaftliche Wohnung 
im I. Stock meines Hauſes, Bromberger 
Vorſtadt, Schulſtraße 114, iſt „ vermiethen. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 
Die herrſchaftliche Wohnung, 
Segler-Straße 137, I. Etage, 
iſt von ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil, Butterſtr. 91 


Weit zu verm. 8 Zimmer, Küche. 
0 


vorn und 


abinet 


Entree u. Zubeh. beim Bauunternehmer 
eßler, Gr. Moder bei der Hirſchſeld'ſchen 
7 ab] Fabrik zum 1. Okt. d. J. 5 

Wohnung v. 4 heizb. 
1 Zimm. Entree, Küche und 

Zubehör zu vermiethen. 

Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


— . — — — 
herrſchaftliche Wohnungen, wovet 


behör, vermi⸗thet 
Louis Kaliſcher Weißeſtr. 72. 


ME WWW MM WE ERKENNEN. 
Thorner 


| Ausstattungs - Bazar 
2 H. Wolfenstein, 


Culmerſtraße 34647, Ecke Schuhmacherſtraße 
(näher Rogalinski). 


Durch das am 24. d. 
Mts. erfolgte Ableben des 
ersten Gerichtsschreibers 
beim Landgericht 


Kanzleirath 


Schulz 


hat dieses, hat der Staat 
einen schweren Verlust 
erlitten. 

Mehr denn 43 Jahre 
— davon über 31 Jahre 
hier in Thorn hat er 
dem Staate gedient, Un- 
ermüdliche Pflichttreue, 
reiches Wissen und reiche 
Erfahrung zeichneten im- 
mer sein amtliches Wir- 
ken aus, dies ist und 
bleibt für immer aner- 
kannt. Seine übergrosse 
Zuvorkommenheit, sein 
rechtlicher Charakter sich- 
erten ihm allseitige Liebe 
und Achtung. 


Friede seiner Asche! 


Bei bevorſtehendem Quartals- reſp. Jahres: 
Abſchluß empfiehlt ſich zur 


— Anfertigung — } 


Redinungs -Schema⸗ 


mit Firmadruck 
bei ſchnellſter Lieferung und billiger Berech⸗ 


Da ich krankheitshalber genöthigt bin, mein Geſchäft gänzlich aufzugeben, 
veranſtalte ich am 


Montag, den 3. Jannar 1887 
und die folgenden Tage durch öffentliche Verſteigerung den 


Verkauf meines Lagers. 


Da aber ein großer Theil des geehrten Publikums ſich an der Auktion 
nicht betheiligt, ſo ſtelle von heute ab folgende Sachen, welche aus der 


Benno Friedländerschen 
Konkursmaſſe 


herrühren 
genau zur amtlichen Taxe BE 

ohne jebe Erhöhung zum Verkauf und zwar: 
1 Biſampelz mit Nerzbeſatz] 1 Kaninfutter 37,50 Mk. 
120,00 Mk.] Ausl. Katzenfelle a 1 50 


nung die 
; Druckerei der Th. e Zeitung. 


ee —— — 
HIV, J eee Nachf. Thorn 


Herm. Lichtenfeld 
Neuſtädtiſcher Markt 213 


empfiehlt für 


Einkäufe 
Tricotagen, Unterröcke, Schürzen, Corſets, 
Morgenhauben, Jabots, D.⸗Schleifen, Hand⸗ 


2 


” 


r 1" . ri - 1 
Thorn, d 28. Dez. 1886, 5 ſchuhe, Präſent⸗Nüſchen Cartons, Negen: 45 A pe 1 7 Tuch . 
Der Präsident, die Uſchirme, Lederwaaren, Tricot⸗Taillen, Chenille⸗ beſatz 65,00 „ Krimmerpelz 
Direktoren, die Mit- Shawls, Span. Shawls, ſeid. D. Tücher 1 — 5 ruſſiſcher ohne Bezug 20,00 „ 
glieder des Königl. ka Hund H.⸗Cachenez, geſt. D.- und H.⸗Weſten 50,00 „1 Mardergarnitur 50,00 „ 
Landgerichts und die H. Schlipſe, Broches, Armbänder u. j. w. 1 he ruſſiſcher 1 Nerzgarnitur 50,00 „ 
Staatsanwaltschaft. in uni nn nur reellen Qualitäten en au billigſten Preiſen. a Pelz 45,00 „ 1 Scongsgarnitur 25, 50 „ 
EEE 1 Schuppenpelz 45,00 „ [1 Nerzmuff 25, 00 „ 
Standesamt Thorn. . "EG —= 1 Damenpelz, Fee 1 Bibermuff 9,00 
Vom 19, bis 24 Dezbr. .. gemeldet: ER N R. Schultz Fr mit Schuppen 90,00 „ div. Schuppenfelle von 4,00 
u. als geboren: 85 7 67 m) 1 Damenpelz, Fee Mk. an. 
r glenpuerneiſte. N mit Scongs 80.00 „ vo Bimie a 1,00 Mt 


1 Bärenpelzfutter 120,00 „ „ Silberf füchſe a 3,75 „ 
1 Nerzfutter 45,00 „. [Einzelne Pelzkragen u. Fell⸗ 
1 Kaninfutter 30,00 „ ſtücke 

werden zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft. 


B 
* 
7 Hochachtend 
* 
* 


T. des Schiffseigenthümers Auguſt Fuchs 
3. Walter Max Emil, S. des Reſtaurateurs 
Beagle Romwalstt, 4, Otto Alfred, S. des 
e 
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— 2 
empfiehlt ſein kad denige Lager von Tiſch“, Wan d⸗ und Hängelampen, ſowie Hau 
und Rüchengeräthe zu den billigſten Pieiſen. ne ge et ya 
helbrennenden Orientbremmer auf jeder Hänge und größeren Tiſchlampe paſſend, 
alle bisberigen Brenner übertreffend, aufme kſam. 
Beſtellnugen und Reparaturen werden prompt und billig ausgeführt. 


J zeit 
1 Biographien, 
ovellen, Humoresken, 


nebst S Musikstücken 80 Pf. 
U Gratis nummern u. brosch. Quartale in allen 
Buch u.Musikalienhandlungen Verlag . Fl. Jonger Kö n. 


Die billigſte Berliner, politiſche Tageszeitung 
„Freiſinnige Zeitung“ 


begründet von Eugen Richter. 

Die „Freiſiunige Zeitung“ erſcheint täglich, außer Montags, und iſt durch 
ihr beſonderes Poſtoüreau in Verbindung mit einem beſonderen parlamentariſchen Büreau 
in den Stand geſetzt, ihren auswärtigen Abonnenten morgens alle neueſten Nachrichten 
einſchließlich eines vollſtändigen Tagesberichts über die Reichstage⸗ und Landtags⸗Ver⸗ 
handlungen eben ſo früh wie den Berliner Abonnenten zu bringen. 

Die „Freiſiunige Zeitung“ iſt das reichhaltigfte Journal über alle Vorgänge 
der inneren Politik. Die knappe, gemeinverſtändliche Sprache, die überſichtliche Anordnung 
des Stoffes ermöglichen es auch allen in der Zeit beſchränkten Geſchäftsmännern, ſich aus 
der „Freiſinnigen Zeitung“ über alle politiſchen und nichtpolitiſchen Tagesereigniſſe in 


ugfergeanten Ernſt Wittwer. 5. Emma 
ilhelmine Emilie, T. des Arbeiters Michael 
Harke. 6. Ernſt Wilhelm, S. des Arbeiters 
Wilhelm Kronitz. 7. Stanislaw, S. des 
er Johann Grinsti. 8. Erna Erne; 
ſtine, des Zeichen lehrers Otto Peterſon. 
9. a T. des Schuhmachers Martin 
Jankiewicz. 10. und 11. Jenny Henriette 
und Naumann, Zwillinge des Kaſſirers 
Louis Roſenthal. 
b. als 2geſtorben: 
Johanna, T. des Arbeiters Thomas 
Add 5½ J.; 2. Ortsarme, unver⸗ 
el dedwig Kozinski, 29 J. 3 F 
Paul Waldemar, — des Banltarators Karl 
Neuber, 9¼ J. 9 T; 4. Helene ＋ 
T. e. Arbeiters Julius Ruſch, 10 M. 9 
3 Alma Thereſe, T. des Fleiſchec⸗ 
Nahen Julius Rudolph,. 2 J. 8 M.; 6 
Maria Magdalena, unehel. T., 1 M. 23 3 
. Weg Michael Dybowsli, 45¼ J. alt. 
zum ehelichen Aufgebot: 

1 Schneſder Franz Xaver Gertzen und 
Näherin 859 Bertha Goralski, beide zu 
Bocholt. Kaufmann Baruch Meyer und 
Lehne Mann zu Thorn und Labiſchin. 3. 
Sergeant Auguſt Hoffmann und Eliſabeth 
Krzyzanowe ki, beide zu Mocker. 4. Bäcker⸗ 
mat Peter Gehrz zu Thorn Pr Emma 

Emilie Pankrotz zu Gurske. 5. Arbeiter 
Ferdinand Joſeph Splaeth zu Ober ⸗Kahl⸗ 
dude und Amalie Tiffert zu Bienau. 6 
Schmid Ichann —— —.— zu Thorn und 


an TE . 


H. Wolfenstein. 
— — — — — ne 


Artes en 11: 8 25 2 1 


beginnt mit 1. Januar einen neuen u Jahrgang 
mit W. Keimburgs feſſelndem Roman erzenskriſen“ und 
A. Schneegan⸗ ſizilianiſcher Novelle „Speranza“. 
Zu beziehen in Wochen. Nummern (Preis M. 1. 60. vierteljährlich) 
oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Hakbheften à 25 Pf. durch 
alle Buchhandlungen. Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. 


Nur für Liebhaber: 


me 7 junge Doggen . 
ſtehen zum Verkauf bei 
R. Wennek, Eliſabethſtraße 8. 


Ein gutes Reitpferd, 


IR, 


Umfangreiches 


Taue Kant 


aus der rühmlichst bekanuten 


Ottilie Dickmann zu Obudno eee und tequemfter Weiſe eingehend zu unterrichten. Fabrik von t, a 
d. ehelich find verbunden: 985 2 eee Zeitung“, „Beide bisher ſchon in ihrem unpolitiſchen Theil J. C. König & Ebhardt 0 2 25 S 
1. Muſtler Karl Augnſt Ferdinand Müller 3 gen, den „Berliner Plauderer“, durch Vermiſchtes ac. in Hannover All schmidt, Bromberger Vorſtadt. 


dem Unterhaltungsbedürfniß ins beſondere der Familienangehörigen Rechnung getragen 
hat, wird im neuen Quartal wieder Erweiterungen in dieſer Beziehung, namentlich auch 
au, * Handelstheils erfahren. 8 
onnemenispreis pro Quartal 3 M ü 
ET e v p art 60 Pf. (Poſtliſte für 1887, 1. 
. 5 fänffpaitige Petitzeile 40 Pfennige, 

e nzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung die 
noch im Laufe des Dezembers erſcheinenden Nummern ſowie — Anfang des 8 
von Reinhold Ortmann: „Die von Doſſenau“ unentgeltlich. Probenummern verſendet 
Die Expedition, Berlin W., Franzöſiſcheſtraße 51. 


mit Roſalie Adolphine Marx. 

Wiener Puddingpulver, 

Wiener Backpulver 
(Trockenhefe) Packet 10 Pf., 


Vanillinzucker 3 5 Br, 

empfehlen ſich zur ſchnellen und billgen Her⸗ 
ellung aller Backwaaren. Vorräthig bei den 
erren Hugo Claass, Damman & Cordes. 


HJ ustus Wallis 


in Thorn, 


Fecht-Verein 
THORN, . 
Sonnabend, den 8. Januar 1887 N 

bereitet Pe 


5 Grunbſtücke 8 


— 


ö in lebhafter Lage der Stadt ſind zu ver⸗ 
No. 3 und No. 18 taufen durch in den Räumen des 


gl Sanıtätsraths dern Dr. Ernst Rotter. * f us 1) 0 fes“ 8 5 


5 anwendbar: bei allen 


Pr 


1 

Das * here durch die Fechtmeiſter. 
ir 

U 


} + 
Bringe mein 8 ar bon Schutzm, ae 3 des Kaiſer-Saal N 
om einfachſten 1 zum 
Sürgen feinften zu den dilligſten h Bromberaer Vorſtadt Verband x 
: n Sind ſoiche Üffectionen N I. Linie deutscher Zimmerleute, \ 
Preiſen in Bedarfsfällen in Erinnerung. er Waſtill ine alten (C. Liedtke). Am 30. d. Mis, Nachmittag 5 Uhr, Ber ⸗ | 
„ stichel, ſammlung. Tagesordnung: Regulirung 


Tiſchlermeiſer, St. Anneuſtr 189. 
Schmerzlo ſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 


N ua e eee 
Jed. — Bu \ 
chumann. 


5 Fechtverein. 
Maskenball N 
€ .. * * 
dee e Kaufmännischer Verein. 
Mas ren find zu haben bei ©. Holz-] Mittwoch, den 29. Dechr. Abends Uhr 


Aerztliche Anerkennung. 

Ihr Malz - rakt habe ich ſpeziell nach feiner Bufammenfgung und 

Wirkungskraft geprüft und empfehle ſelbiges ſowohl gegen katarrhaliſche 

Affektionen der Athmungs organe als auch gegen chroniſch entzündliche Zu⸗ 

ſtände der Lungen und des Kehlkopfes, gegen anhaltenden, quälenden Huſtenxriz 
und beginnende Tuberkuloſe. Dr. Michaelis, praft. Arzt. 


Plomben. mann, Gr. Gerber 
A fir, und Abends 
Alex Loewenson, Nur echt mit dieſer Schutzmarke: 5 — er m 10 übe ob im Bad Saal u erren⸗Abend 
m 12 Uhr große Maskenpol i 
Culmer - Str. Malz » Extract in Flaſchen a Mk. 1, 1,75 und 2,50. Caramellen in mit Vorantritt einer We 1 F 


Der heutigen Nummer liegt 


Beuteln (niemals loſe) a Mk. 0,30 und 0 ‚50, Zu haben in Thorn bei E. Szy- Es ladei 8 4 als Gratis Beilage ein 
zu dieſem Vergnügen ein N 4 N 
Schreib Komtoir⸗ Kalender für Be 


— — — 
Ein Trauring im Ultimo⸗ 
keller gefunden. Eigenthümer minski, in Lautenburg bei F. Schiffner. 
ann den Ring daſelbſt im Empfang nehmen. Das Comitee. ee r e 


daction verantwortlich: Gu ſtad Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (W. Schirmer) in Thorn. 


